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Nicht nach vorgefertigten 
Schemata arbeiten, die Indivi-
dualität eines jeden Druck-
werks betonen – das sind die 
Aufgaben, die sich dem De-
sign stellen, um aus der Flut 
der Veröffentlichungen he-
raus zu ragen. Ob Spiel mit 
der Fläche, historisches Zitat 
oder das »Locken« mit einem 
außergewöhnlichen Layout – 
die dem Inhalt entsprechende 
Gestaltung und die Beach-
tung des medienspezifischen 
Auftritts entscheiden über die 
Wirkung einer Drucksache. 
Ein einprägsames Signet oder 
ein markanter Schriftzug run-
den das Erscheinungsbild ab. 

Viele Wege führen zum Ziel 
 
Das Über-Angebot der elek-
tronischen Medien erfordert 
einen sensiblen Umgang  
mit der Typografie, damit sie 
bestehen kann.  
Zurückhaltung beim Einsatz 
grafischer Mittel ist daher 
unter Umständen der Schlüs-
sel, einer Drucksache zur ge-
wünschten Aufmerksamkeit 
zu verhelfen. 

Der Briefbogen, die Visiten-
karte, die  Geschäfts anzeige  
– der Bereich der »   Alltags- 
typografie« umfasst viel fältige 
Aufgaben, die zum Erschei-
nungsbild eines Unterneh-
mens oder einer Institution 
beitragen.  
Typografische Sorgfalt  
und optimale Nutzbarkeit 
 stehen bei der Bewältigung 
 der arti ger Aufgaben obenan  
– vor allzu großer »Originali-
tät«: Ein Info-Faltblatt, das den 
Leser in die Irre führt, verfehlt 
seinen Zweck.  

Auch große Textmengen müs-
sen leserlich präsentiert wer-
den, um ihren Zweck zu 
erreichen. Selbst in Zeiten der 
elektronischen Textverarbei-
tung bedeutet das häufig 
konzentrierte Handarbeit.

Manchmal aber kann es  geboten sein, den 
Ange sprochenen durch Irritation zum 
Lesen hinzuführen – ihn gewissermaßen  
zu »ver-führen«. Hierbei geht es nicht um 
visuelle Effekt hascherei, sondern um den 
gezielten  Einsatz typografischer oder an-
derer  gestalterischer Mittel, die den Inhalt 
unterstützen. 
Wo es angebracht ist, findet  repräsenta-
tive Typografie ihren Platz, beispielsweise 
in der großformatigen Präsentation einer 
Firma oder der  Festschrift einer öffent-
lichen  Einrichtung.

Blick in die Mappe

Design für heute

Von der Visitenkarte bis zum großen Display oder 
Plakat – so unterschiedlich die Formate, so unter-
schiedlich sind die Aufgaben, denen das 
Kommunikations design sich widmet. 
Während an der einen Aufgabe eher mit leisen 
Tönen zu arbeiten ist, benötigt eine andere unter 
Umständen den »großen Auftritt«. Das Design 
macht die Musik. 
 
Wie jeder visuelle Ausdruck aber unterliegt  
auch die grafische Gestaltung gewissen Mode -
erscheinungen. Hier den goldenen Mittelweg 
zwischen modischer Anbiederung und konser -
vativer Gestrigkeit zu finden, ist die zentrale 
 Aufgabe des Grafik-Design.
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ie Verzückung für

Shrek, LeonardoDiCaprio oder

Keira Knightley, die Begeisterung fürOcean’s

Eleven, X-Men und denMarsch der Pin-

guine oder auch die Passion für

Computerspiele wie Silent Hill undWorld of Warcraft

können Initialzündungen sein, sich wissenschaftlich

mit diesenThemenfeldern auseinanderzusetzen.

Auch Fans von den Simpsons, Grey’s Anatomy

undHeroes finden ihrenPlatz und ihre Berech-

tigung in der Filmwissenschaft, die sichmit der

Geschichte,Theorie und Ästhetik der audio-

visuellenMedien befasst. Zwar werden

am Institut für Filmwissenschaft in erster

Linie Spielfilme behandelt, aber auchDokumentar- und Animati-

onsfilme, Fernsehproduktionen und Videospiele gehören zum

SpektrumdesLehrangebots dieserKunst- undKulturwissenschaft.

Filmwissenschaftler zeichnen sich in ersterLinie durchdieLei-

denschaft fürsKino aus unddenMut zuhinterfragen,was die Lein-

wand präsentiert. Dazu gehört der sensibilisierte Blick für die klei-

nen und großen Details dieserWelt, auf die die Kamera aufmerk-

sam macht. Wichtige Aspekte des Faches sind zum einen die na-

tionale Filmgeschichte, wie beispielsweise von Deutschland, Ita-

lien, Japan, Frankreich, USAoder Indien. ZumanderenstehenFilm-

epochen wie der Expressionistische Film oder dieNouvelle Vague

im Fokus von Lehre und Forschung. Die Betrachtung derWerke

spezifischer Regisseure oder die Kunst der Schauspielerei bilden

ebenfalls essentielle inhaltlicheGegenständeder Filmwissenschaft.

▶

■ Taxi-Schwarz · Walter-Hallstein-Str. 4 · 65197 Wiesbaden

Schwarz
Taxiunternehmen Werner

Walter-Hallstein-Str. 4
65197 Wiesbaden
Telefon (06 11) 52 93 45
Mobil (01 78) 666 41 88
k3schwarz@t-online.de
USt.-ID DE242933275
Wiesbadener Volksbank
(BLZ 510 900 00)
Konto 18 225 816

Kellerstraße 3 – 65183 WiesbadenUst.Id.Nr. DE 2429333275

Taxiunternehmen Werner Schwarz

Jahr Lfd. Nummer

Taxinummer 0341

Quittung

Netto-Fahrpreis in Euro

+ % MwSt.

Brutto-Fahrpreis in Euro

Im Brutto-Betrag sind

% MwSt. enthalten.

Herrn/Frau/Firma für Stadt-/Krankenfahrt

von

nach

Datum, Unterschrift des Fahrers

0178/6664188

Taxiunternehmen Werner Schwarz

■ Schnell.
■ Sicher.
■ Ortskundig.

(01 78) 666 41 88

multiform
Gardinen & Sonnenschutz GmbH

Schwarz

Taxiunternehmen Werner

Kellerstraße 3

65183 Wiesbaden

k3schwarz@t-online.de

01 78 666 41 88
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Mit der Aus�el-

lung Buchge�al-

tung im Exil, die

im Jahr 2003 an der

Deutschen Biblio-

thek in Frankfurt am

Main zu sehen war,

wurde er�malig der

Versuch unternom-

men, die Folgen der

Vertreibung von

mehr als hundert

Buchdesignern,

Typografen und

Buchillu�ratoren aus

Deutschland nach

1933 zu dokumentie-

ren. Die von Ern�

Fischer zusammen-

ge�ellte und mit Un-

ter�ützung von Brita

Eckert vom Deut-

schen Exilarchiv rea-

lisierte Aus�ellung

wurde nachfolgend

noch in Leipzig

an der Deutschen

Bücherei und an der

Universitätsbiblio-

thek der Fernuniver-

sität in Hagen

gezeigt. Zu der

Aus�ellung wurde

ein reich illu�riertes

Begleitbuch

erarbeitet, das den

Besuchern eine

zusammenhängende

Einführung bot und

im Dokumentations-

teil biobibliografische

Information zu ins-

gesamt 111 Repräsen-

tanten dieser Emi-

grationsgruppe liefer-

te. Offensichtlich

entwickelte das

Begleitbuch auch für

Sammler und Anti-

quare einige Attrak-

tivität, denn es war

sehr bald vergriffen

und erschien 2004 in

zweiter Auflage.

Was wurde in den

sieben Sektionen der

Aus�ellung gezeigt?

Das Thema hatte

einen Doppelaspekt:

Es ging um die Ge-

�altung der Bücher,

die im Exil 1933 –

1945 veröffentlicht

wurden, und um die

Buchdesigner, Typo-

grafen und Buch-

illu�ratoren, die nach

1933 aufgrund poli-

tischer und rassis-

tischer Verfolgung

durch den National-

sozialismus aus

Deutschland vertrie-

ben wurden und

in europäischen

und überseeischen

Zufluchtsländern ihre

Tätigkeit wieder auf-

genommen haben.

Um sich die Aus-

gangslage vor 1933 zu

vergegenwärtigen,

wurde der Besucher

empfangen von Sig-

nalen des Aufbruchs

der Buchä�hetik in

die Moderne, der mit

der nationalsozialis-

tischen »Macht-

ergreifung« abge-

schnitten wurde. Der

Blick ins Exil galt

dann zunäch� den

Verlagen, die den aus

Deutschland verjag-

ten Schrift�ellern

literarisches Asyl ga-

ben. Notgründungen

auf schmal�er finan-

zieller Basis gehörten

ebenso dazu wie

Unternehmen, die

sich in Produktivität

und Bedeutung mit

den erfolgreich�en

Literaturverlagen der

zwanziger Jahre ver-

gleichen konnten.

Das Exil kannte

allerdings auch Bei-

spiele für bibliophile

Ge�altung, und zu-

weilen gewann diese

scheinbar unzeit-

gemäße Bibliophilie

Züge einer mit ä�he-

tischen Mitteln vor-

getragenen Oppositi-

on gegen den Ungei�

des Nationalsozialis-

mus. Eine gleichfalls

überraschende Facet-

te der Buchge�altung

im Exil zeigte sich

darin, dass in diese

Jahre auch Innovatio-

nen wie die Heraus-

bildung des moder-

nen Taschenbuchs

fielen. Exilierte

Typografen spielten

dabei eine maßgeb-

liche Rolle, und sie

lieferten auch die

eindrucksvoll�en

Beispiele dafür, dass

das in Deutschland

erworbene solide

Können die Chance

zu erfolgreicher be-

ruflicher Betätigung

in den Asylländern

eröffnete. Auf-

schlussreiche Beob-

achtungen ergeben

sich auch aus der

Ge�altung der

Schutzumschläge,

die im politischen

Wider�and gegen

Hitler agitatorische

Funktion gewannen,

genauso aber (auf

dem US-Buchmarkt)

in den Dien� rück-

haltloser Absatzför-

derung genommen

werden konnten.

Die letzte Abtei-

lung der Aus�ellung

präsentierte einen

Querschnitt zum

Schaffen der aus

Deutschland vertrie-

benen Buchillu�rato-

ren nach 1933. In den

Exponaten spiegelten

sich nahezu alle

Aspekte des Lebens

und Schaffens im

Exil, tragische wie

positive:

• der Diaspora-

Effekt, insofern die

bis in entfernte�e

Länder verbannten

Buchkün�ler, die

mit dem Leben in

der Fremde zurecht

kommen mus�en;

• die Identitäts-

problematik, die

Äng�e und Irrita-

tionen der aus

ihrem vertrauten

Lebens- und

Arbeitsumfeld

ge�oßenen

Emigranten;

• in der ge�alte-

rischen Arbeit die

Rückwendung

zu vertrauten Mus-

tern, zu einem Halt

gebenden ä�he-

tischem Konserva-

tivismus;

• die Tendenz zur

Überanpassung

an eine fremde

Umgebung, die

vom Verlu� an

kün�lerischer

Kreativität beglei-

tet sein konnte;

• Beispiele einer

gelungenen

Integration von

Kün�lern in ein

neues Arbeits-

umfeld.

Die Aus�ellung ver-

körpert in exempla-

rischer Weise das

Grundprinzip der

engen Verknüpfung

zwischen Forschung

und Lehre. Zahlrei-

che Vorlesungen und

Seminare zu Buch-

kun� und Bibliophi-

lie des 20. Jahrhun-

derts, zum Exilver-

lagswesen oder auch

zu Themen wie

Typografie, Schutz-

umschlag, Taschen-

buch oder Buch-

illu�ration belegen

die Fruchtbarkeit

dieses Prinzips.

Retrospektive Überlegungen zu einem Ausstellungsprojekt

Das »Dritte Reich« bedeutet

für die deutsche Buchkunst

den fast vollständigen

Bruch mit der Entwicklung

der ersten dreißig Jahre

des Jahrhunderts.

Hans Peter Willberg
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V E R L A G  P U B L I S H E R S

Samstag 5. April 2014
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Was du nicht brauchst, kann jemand anderes gebrauchen.
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Alle Einnahmen kommen dem Verein Kubis e.V. zugute

Schwalbacher/Ecke Bleichstraße

Festschrift für Stephan Füssel 

Herausgegeben von Christoph Reske Harrassowitz
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WESTEND
inneresinneresUnabhängige Zeitung für das innere Westend

Nr. 14, August 2003

Schule heißt mehr als nur Pauken: Comenius-Europatage an der Elly-Heuss-Schule. Seite 3
y Aktuelles ausdem Stadtteil 2y Europatage an der
Elly-Heuss-Schule 3y Graffiti an derBlücherschule 4y Neue Teestubeder Diakonie 6y Fassaden-Verschönerungim Westend 7y Stehhilfen, Hocker,

Bürokraten 8

DerOrtsbeiratWestend /
Bleichstraße fordertden Magistrat auf,

eine Lösung für die Bebauung
des Platzes vorzulegen. Nach-
dem das Gebäude der Polizei
seit über einem Jahr leersteht
und vergammelt, nachdem die

Teestube für Obdachlose des
Diakonischen Werks in der
Dotzheimer Straße eine
würdige Unterkunft gefunden
hat, dringt der Ortsbeirat
geschlossen auf die Vorlage
einer Planung, die auch zügig
umgesetzt werden kann.
»Es gibt für diverse Innen-

stadtbereiche inzwischen öffent-

lich bekannt gewordene Pla-
nungsvorhaben. Für den Platz
der Deutschen Einheit …
nichts …«Die Mehrheit des Ortsbeirats

fordert zudem den sofortigen
Abriss der alten Teestube, der
anschließenden alten Schuppen

und des Polizeigebäudes. Alle
drei Gebäude sind unbewohn-

bar und fordern durch ihren
Leerstand zu ungewünschten
Entwicklungen heraus.
Der Zustand des Platzes ver-

fällt kontinuierlich zu einem
Treffpunkt von Alkoholikern,

die die spärliche Grünfläche
vermüllen und durch Herum-

lungern abstoßend auf die
Fahrgäste der Verkehrsbetriebe

wirken.
Nach Beobachtungen der

Anwohner und Beschäftigten
in der Bertramstraße nimmt
zudem der kleine Drogenhandel

rund um die Grünfläche trotz
der Installation der Über-
wachungskameras zu.OB Diehl sprach sich im
Interview mit »inneres West-
end« (letzte Ausgabe) zwar für

eine rasche Lösung aus. Er
verwies auf die Pläne, den
Busbahnhof unter das Technik-

Haus Hertie zu verlagern. Er
ging jedoch davon aus, dass
diese Lösung erst in drei Jahren

realisiert werden kann.
Der Ortsbeirat verlangt aber

jetzt Schritte, wie den erwähn-

ten Abriss der leerstehenden
Gebäude, um den haltlosen
Zustand rasch zu ändern.

Dem Ortsbeiratgeht die Geduld aus
Wann bewegt sichetwas in SachenPlatz derDeutschen Einheit?

Der Spielplatz an der Blücher-

schule sollte bereits letztes

Jahr neu aufgebaut werden.

Geschehen ist bis heute nichts. Im

Gegenteil: der Ortsbeirat erfuhr beiläu-

fig aus dem Rathaus, dass die Magis-

trats-Vorlage – die zwingende Vorraus-

setzung für die Freigabe der bereitge-

stellten Gelder – am 28. Januar »zu-

rückgezogen« wurde. Und es kommt

noch schlimmer: der Ortsbeirat wurde

nicht davon informiert.
Für den Ortsbeirat ist die Missach-

tung seiner Beschlüsse durch den Ma-

gistrat die eine Sache. Die andere ist es,

dass im kinderreichen Westend mit viel

zu wenig Kinderspiel-Flächen, die drin-

gend notwendige Renovierung des stau-

bigen Spielplatzes hintan gestellt wird,

sang- und klanglos.Den Antrag der SPD-Fraktion im

Ortsbeirat, der Information und Abhilfe

fordert, haben alle Ortsbeiräte unter-

stützt: SPD, Grüne, CDU, FDP und der

»Republikaner«. Für den Ortsbeirat

bleibt unerklärlich, wieso die bereits im

letzten Jahr bereitgestellten Gelder dem

städtischen Streichkonzert zum Opfer

gefallen sind.In die gleiche Wunde schlägt die

Streichung der Gelder für die Renovie-

rung der Helenenstraße. Nachdem der

Ortsbeirat die Vorlage der Stadt noch in

diesem Frühjahr diskutiert und be-

schlossen hatte, hört man jetzt aus dem

Tiefbauamt, dass dieses dringend not-

wendige Vorhaben sang- und klanglos

unter den Tisch gefallen ist.
Wieder wurde der Ortsbeirat bislang

offiziell noch nicht unterrichtet. Kein

Wunder, dass sich der Ortsbeirat als das

demokratisch gewählte Gremium, das

der Basis der Bewohner und Gewerbe-

treibenden im Stadtteil am nächsten

steht, seinemUnmut über das Verhalten

der Verwaltung entschieden Luft macht.

A mersten Sonn-tag der West-end-Kulturtage
zogen hunderte Kinder
und Erwachsene in einer
bunten Parade der Kul-
turen durch die Straßen
des Westends.Kinder und erwachse-
ne Mitglieder der ört-
lichen Vereine, der Brü-
cke, des Lokalen Qualifi-
zierungsbüros, derKindergärten und

-tagesstätten, desJugendzentrums,der Elly-Heuss- und der
Grundschulen und des
Integrations-Amtes sam-
melten sich am Gemein-
schaftszentrum (GMZ)
in der Wellritzstraße und
begleiteten das neue alte
Symbol des Westends,
die »Westente« auf dem
Umzug. Die Bäckereien
des Westends hatten En-
ten gebacken, die gratis

an die Kinder verteilt
wurden und zur Ab-
schlussfeier im Hof des
GMZ bei der großenMalaktion reichlich Zu-
spruch fanden. Begleitet
wurden die Parade und
das Fest von der Bläser-
Band der Elly-Heuss-
Schule und der Afro-
Beat-Band, die aufLKWs spielten und für
zusätzliche Aufmerksam-
keit sorgten.

Ein neuer Akzent der Westend-Kulturtage

Die Parade der Kulturen

Braucht das Rathaus
Nachhilfe in Demokratie?

Magistrat ignoriert den Ortsbeirat

Nach zehn Jahren »Soziale Stadt« Gedanken zur aktuellen Lage Seite 5

WESTEND
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Unabhängige Zeitung für das innere Westend
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kubis e.V.
Stadtteilmanagement

Inneres Westend
Wellritzstraße 49, 65183 Wiesbaden

Telefon (0611) 7247963

Fax (0611) 7247445
Mail: info@kubis-wiesbaden.de

BürozeitenMontags bis freitags
9.00 – 14.00 Uhr

und nach Vereinbarung

I n einer außerordentlichen Mit-

gliederversammlung des Gewer-

bevereins Initiative Westend e.V.

wurde am .. Arash Jamali

zum neuen Vorsitzenden gewählt. Er

hat bereits angekündigt, in Koopera-

tion mit dem Stadtteilmanagement

im September ein Straßenfest in der

Wellritzstraße durchzuführen, in der

Bleichstraße
eine

Kalligraphie-

Kunstausstellung zu veranstalten

und das Straßenbild durch einen

Quartiers-Hausmeister zu verbes-

sern. In einem Interview gibt der -

jährige Industriekaufmann, Be-

triebswirt und Consultant darüber

hinaus Auskunft über seine Ziele

und Wünsche für das Gewerbe im

Westend.
Wie sind Sie dazu gekom-

men, sich im Gewerbeverein

zu engagieren?

Dadurch, dass meine Mutter selbst

ein Gewerbe im Westend betreibt –

das Schleckermäulchen am Platz der

deutschen Einheit – und ich selbst

auch lange Zeit einen Gewerbebe-

trieb hatte, kam ich mit der Proble-

matik des Gewerbes im Westend in

Berührung. Als ich gehört habe, dass

sich ein Gewerbeverein dafür ein-

setzt, war ich hellauf begeistert. Zu-

nächst war ich im Beirat tätig und

als der Vorstand wechselte, wollte

ich mich stärker in den Verein ein-

bringen.
Wie lange schon sind Sie

im Westend aktiv?

Im Jahr  bin ich mit meinem

damaligen Gewerbe nach Wiesba-

den gezogen. Ich habe zwei Jahre ge-

braucht, um mich einzuleben und

habe ab  angefangen mich für

die politische Landschaft der Lan-

deshauptstadt zu interessieren. Dar-

aufhin habe ich mich über über die

Situation im Westend informiert.

Da ging es langsam los mit meinem

zweiten Gewerbe – neben dem

Schleckermäulchen – in der Helen-

straße: Top Shop Getränkelieferser-

vice. Da beide Betriebe von der

Stadt angepachtet waren, hatte ich

dadurch einen Bezug zur Stadtpoli-

tik, bzw. war an den Entscheidungs-

strukturen der städtischen Einrich-

tungen interessiert. Seit dem versu-

che ich an einem besseren Westend

mitzuwirken.

Wo sehen Sie die größten

Probleme des Gewerbes

im Westend?
Einerseits liegen die Probleme des

Gewerbes bei den Gewerbetreiben-

den selbst. Wobei ich nicht von Pro-

blemen, sondern von Nachholbe-

darf sprechen würde. Sicherlich

könnte der ein oder andere Gewer-

betreibende seinen Betrieb in Hin-

blick auf Vermarktung, Kundenak-

zeptanz und strategisches Denken

optimieren. Andererseits hängen die

Probleme des Gewerbes im Westend

sehr stark mit der Drogenszene im

Viertel zusammen, denn dadurch

werden Kunden abgeschreckt, es

gibt Verunreinigungen und Vanda-

lismus. Hier würde ich mir eine bes-

sere Zusammenarbeit mit der Stadt-

verwaltung und mit den angrenzen-

den Stadtteilen wünschen.

Wo sehen Sie die größten

Potentiale des Gewerbes

im Westend?
Hierbei müssen wir differenzieren

zwischen Erfolgen, die bereits er-

reicht wurden und Potentiale, die in

der Zukunft erreicht werden kön-

nen. Durch den hohen Anteil an

Gewerbetreibenden mit Migrations-

hintergrund in diesem Viertel haben

wir zahlreiche Möglichkeiten, ver-

schiedene Kulturen hautnah mitzu-

erleben. Dies ist sehr gut zu beob-

achten in den beiden Hauptver-

kehrsstraßen des Westends – der

Bleichstraße und der Wellritzstraße.

Hätte man mir vor  Jahren gesagt,

dass man in einer Straße Gewerbe-

treibende aus mindestens acht ver-

schiedenen
Ländern

vorfinden

könnte, dann hätte ich das nicht für

möglich gehalten. Dies setzt unge-

ahnte Möglichkeiten frei, z.B. durch

die Kundenanziehung, denn viele

Kunden kommen extra ins Westend,

um sich mit Waren und Dienstleis-

tungen einzudecken, die sie woan-

ders nicht bekommen. Dadurch

wird auch die Kundenfrequenz er-

höht.

Was will der Gewerbeverein

in der nächsten Zeit
erreichen?

Dadurch, dass das Westend sehr

dicht besiedelt ist und sehr nah am

Stadtzentrum liegt, trägt das Viertel

eine besondere Verantwortung und

muss versuchen, allen Beteiligten ge-

recht zu werden. Deshalb müssen

wir die Ziele des Gewerbevereins im

Einklang mit den BewohnerInnen

bringen. Spezielle Vorhaben sind

unter anderem ein verbessertes Stra-

ßenbild, langfristige Erneuerung

mancher Fassaden und Schaufens-

ter, Erneuerung der Bleichstraße im

Zuge der Verkehrsführungsverände-

rung, Werbeaktionen für unsere

Mitglieder, Organisation von Stra-

ßenfesten, um nur einiges zu nen-

nen. Das Hauptziel ist es, alle Ge-

werbetreibenden, Eigentümer und

Freiberufler in dem Gewerbeverein

zu vereinen, damit Entscheidungen

auf einer möglichst breiten Basis ge-

fällt werden können.Was wünschen Sie sich

für die Zukunft?

Ich wünsche mir größere Akzeptanz

und mehr Engagement. Das führe

ich im Folgenden aus: Ich würde mir

wünschen, dass gerade die Gewerbe-

treibenden mit Migrationshinter-

grund größere Akzeptanz hinsicht-

lich des Beitrags erfahren, den sie für

die Gesellschaft leisten. Und gleich-

zeitig wäre es wünschenswert, dass

diese Gewerbetreibenden bereit

sind, sich über ihre Gewerbebelange

hinaus zu engagieren. Hierfür bieten

wir ihnen allen in unserem Verein ei-

ne Plattform. Nicht zuletzt ist das

möglich, weil uns Kubis e.V. und die

Stadtentwicklungsgesellschaft

(SEG) unter die Arme greifen.

Das Gespräch führte Jana Kabobel

Von Jana Kabobel
Die Initiative Blücher-

spielplatz e.V. veranstalte-
te am .. ein Som-

merfest auf dem Blücher-
spielplatz. Zahlreiche

Kinder und Eltern waren
erschienen, um mit Hila-

rio zusammen zu trom-
meln, mit den Kunstkof-

fern von Titus Grab zu
malen, Kuchen zu essen,

sich auszutauschen und
einfach nur das überwie-

gend sonnige Wetter und
die angenehme Stimmung

auf dem Spielplatz zu
genießen.Mehr zum Blücherspiel-

platz erfahren Sie auf der
Seite  im Bericht über

das Fair Play Projekt und
auf Seite  im Artikel

über die Zusammenarbeit
zwischen der FH Wiesba-

den und der Initiative
Blücherspielplatz e.V.

Der Gewerbeverein

Initiative Westend e.V.

hat einen neuen Vorsitzenden!

am Blücherspielplatz
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kubis e.V.
Stadtteilmanagement
Inneres Westend

Wellritzstraße 49, 65183 Wiesbaden

Telefon (0611) 7247963

Fax (0611) 7247445

Mail: info@kubis-wiesbaden.de

Bürozeiten
Montags bis freitags

9.00 – 14.00 Uhr

und nach Vereinbarung

Wir verschönern
Bepflanzung, Pflege und Verzierung von Baumscheiben

Wer sich für Baum- und Grünflächenpatenschaften interessiert, erhält

Unterstützung. Die Hilfeleistungen erstrecken sich über die Vorbereitung

des Bodens bis hin zu einer Erstpflanzung. Für die Anmeldung und

weitere Informationen steht das Amt für Grünflächen, Landwirtschaft

und Forsten den Paten mit Rat und Tat zur Seite.

Kontakt:
Amt für Grünflächen, Landwirtschaft und Forsten

Gustav-Stresemann-Ring ,  Wiesbaden

Baumpatenschaften-Telefon: () -

E-Mail: baumpatenschaften@wiesbaden.de

Von Ute Ledwoyt

D
as Frühjahr ist der perfekte Zeitpunkt, um

sich, genau wie Marek Engel, Franz Pollinger

und Ulrike Huse um die Begrünung,

Verzierung und Pflege der Minibeete zu kümmern, die

unter den öffentlichen Bäumen angelegt sind. Die

Gestaltungsmöglichkeiten sind vielfältig und indivi-

duell und schon mit wenigen Handgriffen können die

BewohnerInnen des Westends dazu beitragen, ein

grünes Kleinod vor ihrer Haustür zu schaffen, welches

jedem Passanten ein Lächeln auf das Gesicht zaubert.

Im Folgenden stellen wir Ihnen drei Engagierte aus

dem Westend vor, die mit Leidenschaft ihr Viertel

verschönern.

Marek Engel:

Mit Vorbild voran!

Aufgrund des ständigen Drecks, der sich rund um die

Bäume vor seinem Hauseingang verteilte, kam Herr

Engel vor ein paar Wochen auf die Idee, seine

Baumscheiben zu verschönern. Und siehe da: Seine

Aktionen haben sich gelohnt, denn es kamen viele

positive Reaktionen seitens der AnwohnerInnen und

Passanten. Andere wiederum meinten zwar, dass sich

diese Zeitinvestition nicht lohne, da die neue

Gestaltung nur von kurzer Dauer sei. Doch Herr Engel

möchte mit gutem Beispiel voran gehen und andere

BewohnerInnen motivieren, sich ihm anzuschließen

und damit das Westend optisch aufzuwerten. Er

erwähnte zwar auch, dass es anfangs Schwierigkeiten

gäbe, die bepflanzte Fläche dauerhaft sauber zu halten,

doch seitdem er ein Piktogramm mit dem Hinweis

aushing, möglichst nichts zu beschmutzen, gäbe es

weniger Probleme mehr mit neuen Verschmutzungen

durch Hundebesitzer, die nicht hinter ihren Hunden

aufräumen und »andere Leute, die nicht in der Lage

sind, den Unterschied zwischen Begrünung und

Papierkorb zu erkennen«.

Mittlerweile hat Herr Engel Geschmack an der

Arbeit vor seiner Haustür gefunden. In Planung ist die

Gestaltung von bunten Blechfiguren, die neben den

Pflanzen für einen Blickfang und somit auch als

Ansporn für weiteres Engagement dienen sollen. Auch

eine Wettbewerbsauschreibung für die beste Baum-

gestaltungsidee kam Herr Engel in diesem Zusammen-

hang in den Sinn.

Augenoptiker Franz Pollinger:

Der optische Eindruck zählt!

Herr Pollinger gehört zu den

engagierten Geschäftsleuten der

Bleichstraße, die sich darum

bemühen, ihre Baumscheiben zu

bepflanzen und in Stand zu halten.

Unter dem Vorbehalt, dass es auch

dauerhaft gepflegt wird, empfindet

Herr Pollinger die optische

Aufwertung vor seinem Geschäft

durch pflanzliche Verschöne-

rungen als wichtigsten Grund für

seine Bemühungen. Außerdem

machte er die Erfahrung, dass die

Neuverschmutzung nachlasse,

wenn es gepflegt aussehe. Darüber

hinaus äußerten sich viele

Passanten positiv zu seinem

Bemühen, die Beete in Stand zu

halten. Auf die Frage, wie noch

mehr Menschen im Westend zu

diesem Engagement angeregt

werden könnten, meint er, dass die

Entscheidung und die Motivation

zur Beteiligung an der Pflege von

Grünflächen davon abhängt,

welche Art der Bepflanzung

bevorzugt wird und dass beson-

derer Wert auf diese Verschöne-

rungsmaßnahmen gelegt wird.

Ulrike Huse plädiert für leichteren Zugang

zu vorhandenen Unterstützungsmöglichkeiten

Ulrike Huse ist über andere Baumbepflanzungen in der

Gegend auf die Idee gekommen das Straßenbild zu

verschönern. Sie ist die einzige von unseren vorge-

stellten Engagierten, die die Stadt Wiesbaden für die

Erstbepflanzung beauftragte. AnwohnerInnen und

Passanten sprachen ihre Bewunderung dafür aus, dass

sie eigenverantwortlich den Anblick der Straße

aufwertet. Um noch mehr Menschen davon zu

überzeugen, sich den Baumpaten anzuschließen,

schlägt sie vor, verstärkt auf finanzielle Unterstützung

und Ansprechpersonen aufmerksam zu machen.

Genauer gesagt sollte man die AnwohnerInnen direkt

darauf ansprechen, indem man beispielsweise von Tür

zu Tür geht und den Kontakt sucht. Das Stadtteil-

management wird dieses Thema annehmen und die

BewohnerInnen des Westends direkt darauf

ansprechen.

das Westend!
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DieWiesbadener Stadtverordnetenversammlung
hat beschlossen, dass ab 1.4.2003 jede Art von
Verunreinigung der Straßen mit einem Buß-

geld geahndet wird: 20 € für dasWegwerfen von Papier,

Zigarettenkippen, Kaugummi, Taschentücher und Do-

sen. Wer Lebensmittelreste auf die Strasse schmeißt,

muss bis zu 35 € zahlen. Hundebesitzer/innen aufge-

passt! Der nichtgestattete Aufenthalt von Hunden auf

Spielplätzen kostet eine Strafgebühr von 25 € und Hun-

dehaufen auf Straßen und Plätzen 35 €.
Wer beim Taubenfüttern erwischt wird, wird beim er-

sten Mal verwarnt, beim wiederholten Ertappen mit bis

zu 50 € zur Kasse gebeten.Noch teurer kommt es »Müllentsorger/innen« zu ste-

hen: sogenannter wilder Sperrmüll kostet 150 €. Das

Verteilen von nicht genehmigten Handzetteln zieht ei-

ne Geldstrafe von 50 bis 100 € nach sich.
Ab sofort läuft noch eine Schonfrist: Die Sünder/innen

werden verwarnt. Ab 1. April muss dann gezahlt wer-

den.

Bußgeldkatalog

Am 20. März 2003 findet um20.00 Uhr im Bürgersaal desGMZ (Wellritzstraße 38) die
offizielle Auslobung des Wettbewerbs
der Stadt Wiesbaden statt. Es besteht
die Möglichkeit einer Bezuschussung
von Baumassnahmen an den Häuser-
fronten (Fassaden, Ladenfenster, Be-
leuchtung). Hierfür stellte die Stadt-
verordnenten-Versammlung insgesamt
120.000 € zur Verfügung. Höchstför-
derungssumme pro Projekt beträgt
max. 10.000 € (entspricht bis zu 80%
einer Baumaßnahme).In der Zeit vom 21.3. bis 30.4.2003
können Interessierte sich das Formular
für die Antragstellung beim inwest-
Büro (Bismarckring 41) abholen und
einreichen. Laden- und Hausbesitzer/
in müssen gemeinsam die Verände-
rungswünsche angeben. Die Anträge
werden an Architekt Wilhelm Zu-
schlag weitergeleitet. Er macht dann
einen kostenlosen Beratungstermin
aus. Vor Ort werden die angestrebten
Maßnahmen besprochen, Ratschläge
zur Umsetzung und eine grobe Kos-
tenaufstellung gegeben. Im Mai 2003
beratschlagt eine Jury aus Vertreter/in-
nen des Vereins Wellritz 2000 e.V. des
Projekts Soziale Stadt, inwest, Fraktio-
nen des Ortsbeirates und der beiden
örtlichen Zeitungen über die Anträge.

Während der diesjährigen Westend-
Kulturtage (11. bis 28. Juni 2003)
werden die Preisträger/innen verkün-
det. Zusätzlich findet die Prämierung
für die schönste Schaufenster-Dekora-
tion statt. Auszubildende der Fried-
rich-List-Schule unterstützen die La-
denbesitzer/innen dabei im Rahmen
eines Ausbildungsprojektes. Anmeldung
und Kontaktaufnahme im inwest-Bü-
ro.

für Straßenverunreinigung

Zur Diskussion um die Sprachkenntnisse: Zwei unterschiedliche Ansätze. Seite 5.

zur Verschönerungdes Inneren Westends

Claudia Roth undLandtagskandi-dat FriedhelmNonne kamen mit denVertretern des türkischenSport- und Kulturvereins(Der Träger des Projektes»Brücke«), Quartier-manager und Projektlei-ter der »Brücke«, BülentEkiz und Quartiermanager

Dieter Kumpf, Vorsit-zender des Ausländerbei-rates Ömer Sekmen undanderen interessiertentürkischen Mitbürgernzusammen um über dieIntegrationspolitik zusprechen. Frau Rothzeigte sich begeistertüber die Angebote der»Brücke«: »Eine so kon-

krete Begegnung auslän-discher und deutscherMitbürger habe ich nochnicht erlebt«. Sie lobtedie Eigeninitiative desVereins und wünschte,dass überall in Deutsch-land solche Projekte ini-tiiert werden.
Die »Brücke« wurdevor zwei Jahren gegrün-det und bietet Nachhilfe,Hausaufgabenbetreuungund Deutschkurse.Neben den integrations-fördernden Angebotenfinden auch kulturelleAktivitäten statt, die vonallen Nationalitäten gutangenommen werden.Der Projektleiter BülentEkiz würdigte die

Zusammenarbeit mit densozialen Diensten derStadt Wiesbaden undEinrichtungen im Stadt-teil. Außerdem bedankteer sich für die finanzielleUnterstützung seitensdes hessischen Sozial-ministeriums, desIntegrationsamtes, desProjektes Soziale Stadt.Alle TeilnehmerInnenwaren sich darüber einig,dass die Integration nurdann gut funktionierenkann, wenn die Sprach-förderung im Elementar-bereich beginnt unddie Kompetenzen derMigranten (Sprache undsoziale Kompetenzen)wertgeschätzt werden.

Spitzenpolitikerin der Grünenzu Gast in der »Brücke«Die »Brücke« ist eine große Chance für die Integration.

Claudia Roth informierte sich über das Projekt.

V•I•P REISEN

JUWELEN•TEPPICHE

…Urlaub, der sich lohnt!
Sedanplatz 1
65183 WiesbadenTelefon (0611) 7247373(0611) 7247374Telefax (0611) 7247375www.vip44.de

E-Mail: vip-reisen@t-online.de

Rabatt-Aktion*
Silber 20 %
Gold 10 %

Aus gegebenem Anlass:Friedensgebetder Evangelischenund Katholischen Kirchen in Wiesbaden
Jeden Montag, 19.00 Uhr,St. Bonifatius, Luisenplatz

Mahnwacheder Initiative GewerkschafterInnenund Jugend gegen den KriegJeden Donnerstag, 18.00 Uhr,Mauritiusplatz

Zwei Beispiele dafür, wie mit einfachen Mitteln
die Attraktivität des Stadtteils erhöht werden kann.

eit  Jahren erscheint
nun schon die Zeitung
Inneres West end. Ge-
startet war sie im
Jahr  unter der
Flagge des Bund- Län -

 der-Pro gramms Sozia leStadt und sollte die Be-
wohnerInnen des West-ends informieren und aufmerk-sam machen auf wichtige Ereignisseund Entwicklungen. 

Besonders häufiges Thema imBlatt war der Platz der deutschenEinheit, naturgemäß. Schon im Jahr lautete die Überschrift »DemOrtsbeirat geht die Geduld aus –Wann bewegt sich etwas in SachenPlatz der deutschen Einheit?« (vgl.Ausgabe , . Titelseite). Immergab es viel zu berichten über Pläne,Neubauten, Abrisse und Umstruktu-rierungen, welche nicht zuletzt auchmit Hilfe des mittlerweile  ausge -förderten Bund-Länder-ProgrammsDie Soziale Stadt realisiert wer denkonnte. Der Platz ist nicht nur fürdas Westend schon immer ein Fix-punkt gewesen, auch in der Gesamt-stadt dreht sich vieles um diese Flä-che, die von Busverkehr und Fuß-gängern stark frequentiert wird.Auch heute passiert noch viel amPlatz der deutschen Einheit, es wirdintensiv gebaut. Wir sind gespanntauf das Ergebnis und seine Auswir-kungen auf das Westend.
Projekte, Aktionen, Veranstaltun-gen … Keine Ausgabe, die nicht dieAnkündigungen von neuen Angebo-ten für das Westend verkündete. Obein Nähprojekt, ein Sprachkurs, einKünstlertreff oder ein Fahrradpro-jekt. Das Viertel beherbergt so vieleEinrichtungen und Kreative, dasswir immer wieder neue und einzigar-tige Ideen vorstellen konnten, die

den Menschen im West -
end zu Gute kamen. Ei-
nige davon liefen für eine
begrenzte Zeit und andere – wie derLese- und Schreibservice, der Tau-schring, die Blücherspielplatzinitiati-ve – wurden dauerhaft verstätigt, waseine besondere Bereicherung für dasViertel darstellt. Viele dieser Projek-te waren nicht zuletzt auch dadurchmotiviert, das gemeinsame Mitein-ander aller BewohnerInnen imStadtteil zu fördern.
Hinsichtlich der politischen The-men berichtete die Redaktion überheute noch brandaktuelle Debatten.In der . Ausgabe (Dezember), damals noch auf Türkischund Deutsch verfasst, wurde der er-ste wiesbadenspezifische Berichtzum Thema Migration und Integra-tion mit folgendem Ergebnis vorge-stellt: »Der erste Integrationsberichtder Stadt Wiesbaden zeigt eindeutig,dass Bildungsniveau ist der maßge-bende Faktor für die Integration inden Arbeitsmarkt und damit auch indie Gesellschaft insgesamt. Das giltfür Deutsche genauso wie für Bürger,die als Migranten nach Wiesbadengekommen sind« (vgl. Inneres West -end, Ausgabe , , S. ).

Obwohl die Redaktion der Stadt-teilzeitung immer personellen Wech-seln unterworfen war, einige Kon-stanten gab es dennoch. Die Zeitungwurde immer schon vom Stadtteil-büro betreut. Was heute von Kubise.V. organisiert wurde, welcher davorals Kubis ltd. bekannt war, ging dieRedaktion ursprünglich als SMS(Gesellschaft für soziales Siedlungs-management und Siedlungsverwal-tung mbH) unter der Redaktion vonBülent Ekiz und Dieter Kumpf anden Start. Das Redaktionsteamküm merte sich um die Auswahl von

wichtigen Themen, dasSchreiben von Artikeln (miteiner großartigen Unterstützung vonfreien, meist ehrenamtlichen Mitar-beitern) und die Zusammenstellungvon Ankündigungen und Terminen.Seit vielen Jahren schon wird dieKinderseite vom Kinderzentrum ge-staltet, wofür wir äußerst dankbarsind. Die Künstler und Gewerbetrei-benden haben ebenso einen festenPlatz im Blättchen, was eine unge-meine Bereicherung darstellt.
Besondere Erwähnung verdientunser Grafiker Albert Ernst (Ausstel-lungshinweis Seite ), welcher tat-sächlich von der ersten Ausgabe andabei ist und das charakteristischeLayout der Zeitung entworfen hat.Er musste wahre Nerven beweisen,wenn in letzter Minute noch Verän-derungen einzuarbeiten waren, wennmehr in acht Seiten zu quetschenwar, als reinpasste oder besondereWünsche erfüllt werden muss ten.Und so sind in den letzten Jahreninsgesamt  Ausgaben der Stadtteil-zeitung zusammen gekommen, dieman sich im Stadtteilbüro gerne an-schauen kann. Jeweils acht Seiten,die gefüllt waren mit den wichtigstensozio-politischen und städtebau-lichen Veränderungen, aufbereitetfür die BewohnerInnen, Gewerbe-treibenden, KünstlerInnen und sozi-alen Einrichtungen. Denn in diesemViertel passiert nach wie vor so viel,dass es eine eigene Zeitung braucht,um auf dem Laufenden zu bleiben.Wir hoffen, dass diese Art der Öf-fentlichkeit auch weiterhin herge-stellt werden kann. Jeder Interessentherzlich eingeladen im Stadtteilbürovorbeizuschauen, dort bekommenSie die Neuigkeiten rund um dasViertel immer direkt und persönlichaufbereitet.

Hotel Westend wird wieder eröffnet Seite 6
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kubis e.V.Stadtteilmanagement Inneres Westend
Wellritzstraße 49, 65183 WiesbadenTelefon (0611) 7247963
Fax (0611) 7247445
Mail: info@kubis-wiesbaden.de
Bürozeiten 
Montags bis freitags 9.30 – 12.30 Uhrund nach Vereinbarung

Von Jana Kabobel

EIN kleiner ERSATZ
»Westend-Newsletter« soll zukünftig 
Informationsaustausch gewährleisten

Mit der Einstellung der Stadtteilzei-tung geht nach Ansicht von Kubise.V. neben der wichtigen Berichterstat-tung über das Viertel ein weiteres wesent-liches Merkmal der Zeitung verloren: DerAustausch von Informationen.Um dieses Loch auch nach der Einstel-lung der Zeitung zu schließen, hat dasStadtteilmanagement beschlossen, einenmonatlichen Newsletter für den Stadtteilin elektronischer Form (pdf ) herauszuge-ben. Sinn und Zweck ist es hier nicht, dieBerichterstattung aufrechtzuerhalten,sondern vielmehr den lokalen Akteurenim Quartier die Möglichkeit zu geben, inForm von »Kleinanzeigen« wichtige Ver-anstaltungen, regelmäßige Angebote undEvents für alle anderen Akteure möglichstübersichtlich auf wenigen Seiten monat-lich zur Verfügung zu stellen. Erfasst wer-den sollen hier Beratungstermine und An- sprechpartner, Telefonnummern, Kon- taktdaten, Öffnungszeiten etc. Geplantist die monatliche Ausgabe, weil hier be-sonders einmalige und weiterzutragendeVeranstaltungen im Vordergrund stehensollen. Die Akteure werden von PatrickKouril hierzu gesondert angeschrieben,um die Daten der einzelnen Träger, Verei-ne, Institutionen und Akteure zu erfas-sen. Der Redaktionsschluss wird immerzur Mitte eines Monats für den darauffol-genden Monat sein, erscheinen soll derNewsletter immer zum Ende eines Mo-nats, um hier die wichtigen Termine imBlick zu haben. Interessierte, welche sichnoch nicht im E-Mail-Verteiler zur Stadt-teilzeitung befinden, setzen sich bitte mit patrick.kouril@kubis-wiesbaden.dein Verbindung.
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Schwerpunktthema Bildung – Grundlage für eine demokratische Integration

Schulbildungentscheidet über die Zukunft
Eğitiminin Önemi Erster Integrationsbericht der Stadt

Der Integrationsbericht der
Stadt Wiesbaden zeigt ein-
deutig, das Bildungsniveau

ist der maßgebende Faktor für die
Integration in den Arbeitsmarkt und
damit auch in die Gesellschaft ins-
gesamt.
Dies gilt für Deutsche genauso wie

für Bürger, die als Migranten nach
Wiesbaden gekommen sind.
In Wiesbaden zeigt der Blick auf

die Schulabschlüsse der Kinder und
Jugendlichen, dass die »Migranten-
Kinder« es weitaus schwerer haben,
als die »Einheimischen«, auch wenn
sie schon hier geboren sind.
Der Grund liegt in der Art, wie

dem Bildungshunger der Kinder
und Jugendlichen in der Familie,
dem Kindergarten und den Schulen
begegnet wird.
Die Rolle des familiären Umfelds

wird unter anderem daran deutlich,
dass dreimal so viele Kinder aus
Migranten-Familien zu kurz im
Kindergarten sind, gegenüber Kin-
dern aus einheimischen Familien.
Das Zusammenwirken eines, aus

der ländlichen Herkunft abzulei-
tenden, niedrigen Bildungs-Niveaus
bei den Eltern, in Verbindung mit
den Leistungszwängen der Schulen,
produziert den gleichen Anteil an
Jugendlichen mit »Migrations-
Hintergrund«, die keinen Schulab-
schluss haben, gegenüber den »Ein-
heimischen«: den Dreifachen.
Bei den Übergängen von den

elementaren Schulen auf weiterfüh-
rende Schulen ist das Verhältnis für
die Migranten günstiger: etwas über
die Hälfte der deutschen Kinder ei-
nes Jahrgangs gegenüber einem
Viertel der Migranten-Kinder schaf-
fen den Übergang.
Insgesamt weist der Bericht damit

auf die großen Bildungs-Defizite bei
den nachwachsenden Generationen
der Migranten hin.
Die Bedeutung des familiären

Umfelds für den Bildungserfolg der
Kinder zeigt sich nicht nur bei den
Deutschen sondern auch bei den
Migranten: der hohe Anteil von
Akademikern unter den iranischen
Migranten führt zum Beispiel zu ei-
nem ähnlichen hohen Bildungs-
erfolg bei den iranischen Kindern
wie bei den deutschen Akademiker-
Kindern.
Die vielleicht wichtigste Lehre aus

dem Abschnitt »Bildung« des Inte-
grationsberichts lautet daher: Eltern,
ermöglicht euren Kindern einen
nachhaltigen Bildungserfolg!

Foto: Daniel Sauer/pixelquelle

Almanya´daki ekonomik durum kötüye

gittikce eπitimin önemi dahada ön pla-

na ç∂k∂yor. Çünkü ilsizlikten en çok et-

kilenenler mesleksiz ve az eπitimli kililer.

Bunlar∂n içinde Türkiye kökenli ilsizler bal∂

çekiyor.

Wiesbaden`deki yap∂lan aralt∂rmalar bu

sorunun nedenlerini ortaya koyuyor.

Çocuk yuvas∂na gidecek yalta Alman çocu-

klar∂n sadece yüzde 6`s∂ yuvaya gitmezken bu

oran göçmen çocuklar∂nda yüzde 16. Ayr∂ca

göçmen çocuklar∂ yuvaya çok geç ballamak-

talar. Bunun sonucu olarak ilkokul kay∂tlar∂nda

göçmen çocuklar∂n∂n yar∂s∂n∂n Almancas∂

yeterli olmad∂π∂ gözlenmiltir. Geçen seneden

beri verilen okul öncesi dil kurslar∂ bu sorunu

çözmede yetersiz kalmaktad∂r.

‹lkokullarda Almancalar∂n∂n yetersizliπi

yüzünden bir çok göçmen öπrenci ancak Orta

Okullara(Hauptschule) geçebilmekteler. Bura-

da ise sadece dörtte üçü diploma al∂p bir mes-

lek öπrenme lans∂na sahip oluyor. Bu okullar-

da göçmen öπrenci oranlar∂ yüzde 70-80`i

bulduπundan dolay∂ iyi bir entegrasyon ola-

naπ∂da bulunmuyor. On y∂ll∂k Ortaokullarda

(Realschule) göçmen öπrencilerin oran∂ daha

dülük olup Liselerde (Gymnasium) sadece

yüzde 24`ü bulmakta. Türk kökenli öπrencile-

rin oran∂ ise yüzde onu geçmemekte. Liseler-

deki Alman öπrencilerin oran∂ yüzde 58 ci-

var∂nda bulunmakta.

Bu veriler gösteriyorki, göçmen öπrencile-

rin eπitim lans∂ çok yetersiz. Bu yüzden göç-

men öπrencilerin üçte biri meslek öπrenimi

yapamamakta. Bu oran Almanlarda sadece

yüzde on civar∂nda.

Her iki Pisa-Aralt∂rmasπda bu eπitim den-

gesizliπini aç∂k bir lekilde ortaya koyuyor. Eπ-

itim düzeyi dülük ailelerin çocuklar∂n∂n (Al-

man yada Göçmen fark∂ olmadan) iyi bir mes-

lek edinme yada yüksek okul bitirme lanslar∂

üç kat daha az. Örnek olarak bir doktorun ço-

cuπunun üniversite bitirme lans∂, bir inlaat

ilcisinin çocuπunun üniversite bitirmesi

lans∂n- dan üç kat da fazla. Sonuç olarak zen-

gin ve eπitimli ailelerin çocuklar∂ eπitimli, fakir

ve az eπitimli ailelerin çocuklar∂ eπitimsiz

oluyor. Bu da velilerin çocuklar∂n∂n eπitimle-

riyle daha yak∂n ilgilenme zorunluluπunu gös-

teriyor.

Son günlerde kamuoyunda tart∂l∂lan kon-

ulardan biriside, eπitimdeki bu lans elitsizliπ-

inin okullardaki pedagojik eπitim sistemindeki

yap∂lacak deπilikliklerle ortadan kald∂r∂lmas∂

gerekliliπi. Yani çocuklar∂n eπitim lans∂ hangi

ailenin çocuπu olduyla belirlenmeyecek, fakir,

göçmen, tek veli ile yalayan çocuklar∂ elit

olarak eπitim olanaklar∂ndan faydalanacak.

Ancak bu gelilmeler çok yaval yürümekte ve

her y∂l binlerce göçmen çocuπu gerekli eπitimi

alamamakta.

Baz∂ uzmalar taraf∂ndan ortaya at∂lan bir ba-

lka tez ise, Almanya´daki okul sisteminin, se-

çici ve dolay∂s∂yla d∂llay∂c∂ olmas∂. Öπrenciler

daha ilkokulda seçilip okul eπitim yollar∂
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D ie Eigentümer von acht Häusern inder Bleichstraße trafen sich, umüber den Vorschlag von inWest
e.V. zu beraten, das neue Landesgesetz zur
Förderung des innerstädtischen Gewerbes
– kurz INGE – auf ihre Situation anzuwen-
den.
INGE sieht vor, dass sich die Eigentümer

eines begrenzten Bereichs auf Maßnahmen
festlegen können, die nach Billigung durch
die Stadtverordnetenversammlung in der
Form einer Satzung für alle Eigentümer des
Bereichs obligatorisch werden.Auf diesemWeg ist die Taunusstraße be-
reits recht weit und hofft auf diese Weise
praktische Verbesserungen für ihr Gewerbe
zu erreichen.
Nachdem in einer ersten Informations-

Veranstaltung im Herbst diesen Jahres der
Dezernent für Wirtschaftsförderung, Dr.
Müller, die grundlegenden Bedingungen
und Verfahrensweisen dargelegt hatte, die
das Gesetz bietet, trafen sich auf eine Ein-
ladung der Projektleitung Soziale Stadt am
30. November Hauseigentümer und Inter-

essierte im Büro des Stadtteil-Managements zu einem Gespräch
mit dem Initiator des Taunusstraßen-Pro-
jekts, Architekt Müller, um sich Anregun-
gen für ihre eigene Vorgehensweise zu ho-
len.
INGE sieht vor, dass für den Geltungsbe-

reich ein Konzept zur Verbesserung der Si-
tuation erstellt wird. Nach einer positiven
Beurteilung durch die städtische Wirt-
schaftsförderung wird es den Hauseigentü-
mern zur Abstimmung vorgelegt. Verse-
hen mit einer Kostenschätzung und der
zeitlichen Begrenzung wird der Entwurf
durch die Stadtverordnetenversammlung
beraten und verabschiedet.Für die Durchführung des Konzepts be-
stimmt die Gemeinschaft der Hauseigen-
tümer einen Beauftragten. Alle Eigentü-
mer des Geltungsbereichs sind dann ver-
pflichtet, das Konzept – auch finanziell –
mit zu tragen. Einen Zuschuss der Stadt
hat der Dezernent bereits in Aussicht ge-
stellt.

In einer detaillierten und engagierten
Diskussion stellte Architekt Müller dar,
welchen Aufwand die Initiatoren in der
Taunusstraße treiben mussten, um ihr
INGE so weit zu bekommen.Das Bündel von geeigneten Maßnahmen
umfasst vom gemeinsamen Marketing der
Straße über Verbesserung des Erschei-
nungsbildes der beteiligten Häuser bis hin
zum gemeinsamen Vermietungs-Manage-
ment.
In der Diskussion spielte die Hilfe bei

der Suche nach geeigneten Mietern der ge-
werblichen Räume eine zentrale Rolle.
Übereinstimmend wurde der Erfolg des
Einzelhandels und Gewerbes in der Straße
vom Angebot der Läden gesehen.Als besonderen Aspekt sprachen die Ei-
gentümer das vereinte Auftreten der
Bleichstraße gegenüber dem Magistrat bei
den Forderungen zur Lösung der Probleme
am Platz der Deutschen Einheit und dessen
Neugestaltung an. Sie sind sich auch in
diesem Punkt der Unterstützung der La-
denbetreiber, also ihrer Mieter sicher.

M it dem Tod von Mike
Reichert verlor der
Dachverband inWest– Inneres Westend e.V. im Sommer2006 seinen engagierten Vorstands-vorsitzenden. Das Amt wurde zu-nächst kommissarisch Michael-PeterNikolay übertragen.

Bei der inWest-Jahreshauptver-sammlung am 20. November 2006wurden Klaus Gabelmann zum Vor-sitzenden und Arash Jamali zumstellvertretenden Vorsitzenden ge-wählt.

Beiden ist daran gelegen, die Qua-lität des Wohnens, des Arbeitensund Einkaufens im InnerenWestendwieder auf ein Niveau zu bringen,das keinen Vergleich in Wiesbaden

scheut und die reiche kulturelleVielfalt seiner Bewohner widerspie-gelt.

Besonders am Herzen liegt ihnender Platz der Deutschen Einheit, derden Zugang zum Inneren Westendvon der Fußgängerzone her bildet.Der Bericht über die Finanzen voninwest e.V. bildete einen ZentralenPunkt in der Tagesordnung. AlsPächter der Grundstücke an der Bert-ramstraße und der Bleichstraße hatder Verein eine große Verpflichtungübernommen.
Mike Reichert hatte das Konzeptverfolgt, auf diesen Grundstückeneine Nutzung zu etablieren, die denKonzepten des Planungsamts fürdiesen Teil des Platzes der deutschen

Einheit bereits vor deren Realisie-rung nahe kommt: ein Quartiers-platz mit Aufenthaltsqualitäten undeinem Angebot an Wochenmarktund quartiersbezogener Unterhal-tung. Die zum Umbau notwendigenGelder stellte die Stadt aus Mittelnder Sozialen Stadt als dreijährigenKredit zur Verfügung.
Auf dem Weg der Realisierungwurde das Bistro »Zusammenhalt«und die Zwischenlösung als Park-platz für Dauermieter installiert.Dadurch wurde die Tilgung desKredits gesichert.

Der Kassier Michael Stern konnteberichten, dass von der finanziellenSeite das Konzept bisher aufgeht.

Die neue Spitze des Vereins Gabel-mann/Jamali hat sich neben der Ver-folgung diese Hauptziels als kurz-und mittelfristigen Schwerpunktvorgenommen, die Aufenthaltsqua-lität am Platz der Deutschen Einheitnachhaltig zu verbessern. Die Zu-stände am Platz der deutschen Ein-heit und seiner Umgebung ein-schließlich des Faulbrunnen Arealssind seit Jahren ein Thema, das im-mer wieder diskutiert wird, ohnedass Nennenswertes veranlasst wur-de, um die Situation für Anwohner,Geschäftsleute und Unternehmeroder für Passanten zu verbessern.Herr Jamali und Kollegen habenbereits im Vorfeld der Sitzung zahl-reiche Treffen der Anwohner und

Geschäftsleute mit Vertretern desMagistrats, des 1. Polizei-Reviers undanderer Behörden organisiert, beidenen jede dieser offiziellen Stellenihr Bedauern äußerte und ihrenWillen kundtat, für eine Änderungzu sorgen. Gleichzeitig betonten sieaber, dass es nur beschränkte rechtli-che Mittel gäbe, auf die eine Durch-setzung der berechtigten Anliegender Betroffenen gestützt werdenkönne.

Der Vorstand baut auf eine ent-schlossene Unterstützung der Ge-schäftsleute und Bewohner des gan-zen Westends bei seinem Bemühen,das Tor zum Westend ansprechendzu gestalten.
Siehe auch Zur Person auf dieser Seite.

Bleichstraße verbessert ihr Image

Zur Person

Klaus Gabelmann (63) wuchs imInneren Westend auf. Als Angehörigerdes Auswärtigen Diensts war HerrGabelmann fast vier Jahrzehnte alsDiplomat auf diversen Auslandspostentätig und kehrte im Sommer 2006als Ruheständler ins Innere Westendzurück.

Arash Jamali (34), ist iranischerHerkunft, wohnt seit zwei Jahrzehntenin der Bundesrepublik Deutschlandund ist deutscher Staatsbürger. VonBeruf ist Herr Jamali Industriekauf-mann und Consultant.

Auch Inwest e.V.mit neuem Schwung
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Die Pläne zur Bebauung

am Platz der Deutschen Einheit

führten im Ortsbeirat zu erregten

Diskussionen.
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Entwurfsplanung

Bereich Schwalbacher Straße/

Westliche Innenstadt

Abb.: Landeshauptstadt Wiesbaden

Bisher alles nach Maßgabe
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SPD-Westend: Wo bleibt die Gesamtplanung

für den Platz der Deutschen Einheit?
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CDU Westend wünscht sich eine Gesamtplanung

für den Platz der deutschen Einheit
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A n der Kreuzung Dotz-heimer /SchwalbacherStraße steht auf demGelände der Elly-Heuss-Schule das ehe-malige Militärhospital der –errichteten Infanteriekaserne. Derklassizistische Bau war ursprünglichzum Kasernenhof, dem heutigenSchulhof, orientiert: Mitte des .Jahrhunderts zog in das Gebäude dieMilitärschule ein, bereits gegen En-de des Jahrhunderts vollzog sich amGebäude ein erneuter Wandel, als esdie Funktion eines Militärcasinosübernahm. Die Casinonutzung hat-te den Anbau eines neuen Treppen-hauses zur Folge, das vor dem klassi-zistischen Giebel errichtet wurde.Das Gebäude wurde nun von derDotzheimer Straße aus erschlossen.Im Kontext dieser Erweiterung sindauch die Funktionsanbauten linksund rechts vom Treppenhausanbauzu sehen. Zuletzt wurden, nach demAuszug der jahrelang hier ansässigen Wiesbadener Volkshoch-
schule, die Räume in dem bereits sanierungsbedürftigen Ge-
bäude verschiedenen Künstlern zu Verfügung gestellt. Zu die-
sem Zeitpunkt waren insbesondere am Dachstuhl und an den
Fassaden Schäden erkennbar. Nur halbherzig ausgeführte Prä-
ventivmaßnahmen führten dazu, dass der konstruktive Verfall
beschleunigt wurde. Das Gebäude ist als eines der letzten Ge-
bäude der innerstädtischen Militärhistorie Kulturdenkmal.

Heute steht die Umnutzung zu einer Ganztagseinrichtung
für die benachbarte Oranienschule und die Elly-Heuss-Schule
an, auf deren Grundstück das Gebäude steht. Die Ganztags-
einrichtung beinhaltet neben Speiseräumen im Erdgeschoss
und im . Obergeschoss mit insgesamt  Sitzplätzen und ei-
ner durch die Schüler betreuten Milchbar, PC- und Einzelar-
beitsplätze im . Obergeschoss. Hier soll über Vernetzung mit
der Landesbibliothek eine Mediathek entstehen und im be-
grenzten Umfang aktuelle Lehr- und Fachliteratur vorgehalten
werden.

Der Erdgeschossgrundriss des klassizistischen Baus ist sym-
metrisch. An einen mittig liegenden breiten Flur, an dessen
Ende vermutlich das klassizistische Treppenhaus gelegen war,
sind zu beiden Seiten je zwei etwa identische Räume von
knapp  m Größe orientiert, getrennt durch zwei schmale
Flure senkrecht zum Hauptgang verlaufend. Diese kreuzförmi-
ge Erschließungsachse wird für die neue Nutzung optimiert.
Die Räume bleiben in ihren Proportionen erhalten.

Die neue Nutzung: Mensa für zwei Schulen
Der nordöstliche Anbau wird zur Einrichtung der Aufberei-
tungsküche genutzt. In der Küche werden die extern zuberei-
teten und angelieferten Speisen lediglich erwärmt und ange-
richtet. Die insgesamt  Sitzplätze sollen bis zu dreimal mit-
täglich belegt werden. Damit ergeben sich bei einer ersten Es-
sensausgabe ab . Uhr und der letzen Ausgabe um .
Uhr Betriebszeiten für die Küche von etwa . bis . Uhr.
Die Ausgabe der Essen erfolgt zentral im Erdgeschoß, die Spei-
sen werden durch die Schüler ins . Obergeschoß transpor-
tiert. Für das Abräumen des Geschirrs verbindet ein verein-
fachter Güteraufzug, der nicht zur Personenbeförderung geeig-
net ist das . OG mit der Küche im EG. Die Haupterschlie-
ßung des Gebäudes erfolgt über den Schulhof der Elly-Heuss-
Schule. Der Eingang an der Dotzheimer Straße wird geschlos-
sen und damit die Orientierung der klassizistischen Erstbebau-
ung zum ehemaligen Kasernenhof wieder hergestellt. Der neue
Eingang wird im nordwestlichen Anbau hergestellt, da der
rückwärtige Zugang unter dem Geschosstreppenpodest nicht
ausreichend dimensioniert ist und zusätzlich durch den Keller-
abgang eingeschränkt wird. Der Zugang wird über eine groß-
zügige Außentreppe vom Schulhofniveau erreicht. Die Beliefe-
rung der Küche erfolgt über die bestehende Zufahrt an der
Dotzheimer Straße. Es wird ein zusätzlicher Nebeneingang im
nordöstlichen Anbau geschaffen. Die Obergeschosse werden über
die gusseiserne Treppe des späten . Jahrhunderts erschlossen.

Ess-Saal im ersten StockDas . OG wird analog zum Erdge-schoss über einen breiten mittig lie-genden Flur erschlossen. Daranorientieren sich westlich zwei identi-sche Räume mit je knapp  m.Diesen Räumen liegt der ehemaligegroße Casinosaal gegenüber, dernach Entfernen einer nachträglicheingebrachten nichttragenden Trenn-wand seine ursprüngliche Größewieder erhalten wird. Dieser Raumist mit seiner großteils noch erhalte-nen Ausstattung (Ende . Jahrhun-derts – . Umnutzung zum Militär-casino) das Kernstück des Gebäudes.Die Nebennutzungen (WC und La-ger) werden in den beiden Anbautenuntergebracht. Im . Obergeschosswird der im Bestand kleinteiligeGrundriss geringfügig verändert,um eine Aufsicht durch das Lehrper-sonal in den Arbeits- und Leseräu-men zu erleichtern. Die neue Nut-zung bedingt zur Sicherung des
zweiten Rettungsweges eine zusätzliche Fluchttreppe die bis in
das . Obergeschoss zu führen ist. Die Treppe wird als offene
Stahlkonstruktion mit rutschsicheren Gitterrost- oder Blech-
stufen ausgeführt. Der Dachraum wird über eine kleine Holz-
treppe erschlossen. Der Dachraum bleibt unausgebaut und un-
genutzt. Das Gebäude ist teilunterkellert. Die Kellergewölbe
sind sehr niedrig und zum Teil feucht. Die Kellerräume bleiben
ungenutzt.

Die Gestaltung der AußenhautDie Außenwände des Gebäudes sind im Erdgeschoss aus mas-
sivem Quarzitbruchstein gemauert. Die oberen beiden Ge-
schosse sind zimmermannnsmäßig abgebundene Fachwerk-
wände. Die Decken sind als Holzbalkendecken ausgeführt,
zum Teil in Mischbauweise mit Stahlunterzügen. Die Außen-
wände sollen ein Wärmedämmverbundsystem mit minerali-
scher Dämmung erhalten. Die farbliche Fassung der Fassaden-
flächen wird mit der Denkmalschutzbehörde abgestimmt. Ziel
ist eine farbliche Differenzierung der Anbauten und somit die
Betonung des klassizistischen Baus mit seinem Mittelrisalit.
Die Fenster werden als Holzfenster mit Kämpfer, Schlagleis-
ten, glasteilenden Sprossen und echten Wetterschenkeln er-
neuert. Die Profilierung der Hölzer wird sich am historischen
Vorbild orientieren. Die Notausgänge sowie die Abschlusstü-
ren des Treppenhauses sind als Aluminium-Profil-
Konstruktionen mit Brandschutzgläsern in T-RS-Qualität
auszuführen. Der Hauptdachstuhl wird nach Sanierung der
tragenden Hölzer und Erneuerung der Schalung mit Schiefer
in deutscher Deckung eingedeckt. Die flachgeneigten Dächer
der Anbauten werden in Zinkblech-Stehfalzdeckung einge-
deckt.

Dirk Hoga, Architekt/red.

Elly-Heuss-Schule erhält eine MensaNeue Nutzung für ein traditionsreiches Denkmal
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Mais où était donc cette haute et magnifique 
ceinture de murailles flanquées de 
tours carrées qui venait jusqu’au 

bord du fleuve prendre fière-
ment le Rhin pour fossé?

Je ne voyais qu’une immense plaine…

À Worms!

À Worms?

Le patron raillait-il le voyageurs?
L’Allemand en donnait-il

à garde au Parisien?
Le Germain se gaussait-il du Gaulois?

In Worms! 
Träume ich? 
Bin ich das Opfer einer Vision? 
Eines Dämmerzustandes?

Macht sich der Bootsmann 
lustig über die Reisenden? 

Will der Deutsche 
dem Pariser 

etwas weismachen? 
Will der Germane 

den Gallier verspotten? 

In Worms? 

Aber wo ist denn jener hohe und hehre Mauerkranz, 

flankiert von Türmen, der sich im Rhein spiegelt 

und ihn, den       mächtigen Fluß, stolz 

als Wallgraben     benutzt? 

Ich sah nichts als eine weite Ebene…

V i c t o r  H u g o

Rêvais-je 
tout éveillé? 

Etais-je le jouet 
de quelque vision 

c r é p u s c u l a i r e ?

Wenn 
ihr 
hier 
ankommt 

Vernissage Samstag, 22. Oktober 2016, 18.30 Uhr 

Lesung Liljana Elges (Schauspielerin, Darmstadt) und Christoph Gann

Lesung Sonntag, 6. November 2016, 11.30 Uhr

Aktives Museum Spiegelgasse 11, Wiesbaden

Das Schicksal einer jüdischen Familie 

zwischen Kindertransport 

und gescheiterter Emigration

Ausstellung von Christoph Gann 
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Jubiläum  Musik Sprachperformance 
Budenzauber Sause Rückblick Ausblick Lobhudeleien

Samstag, 14. Dezember 2019  19.00 Uhr 
Walhalla im Exil 

Nerostraße 24, Wiesbaden Eintritt frei 

 

 
 

 
 

 

Mit Unterstützung des Kulturamtes der Landeshauptstadt Wiesbaden
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